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2. Problemstellung 
· Schulleistungen der Lehrlinge 
Seit Jahren sind die Schulleistungen der Lehrlinge schlechter geworden, obwohl in der Ausbildung durch einschneidende Maßnahmen für die Lehrlinge wesentlich mehr Unterstützung geboten wird. Seien es so genannte Lernfächer oder  Verständnisstoff wie bei den chemischen Rechnungen in Angewandter Mathematik, die Noten sind schlechter geworden, erst heuer ist wieder ein positiver Trend zu erkennen. (
· PISA Studie 

Bereits vor 4 Jahren wollte ich ein EU-Projekt zur Verbesserung der Schulleistungen initiieren, hatte den Vorantrag bereits formuliert. Vom Kindergarten bis in die PTS sollten in Form des QIS nach Möglichkeiten einer Leistungsverbesserung bis zur Lehrabschlussprüfung gesucht werden. Partner in Form von polytechnischen Schulen, Berufsschulen, Bezirks- und Landesschulrat aber auch internationale Partner in berufsvorbereitenden Schulen in Italien, Portugal und Rumänien hatte ich bereits gefunden. Leider musste ich das ganze Projekt wegen den Boykottmaßnahmen in den Schulen aufgeben. Die Hoffnung auf PISA-Konsequenzen besteht und somit die Qualitätsverbesserung in den Schulen. (
· Wertehaltung der Generationen im Wandel
Ich habe in den letzten Jahren sehr viele Lehrlinge aufgenommen, deren Schulleistungen bei Pflichtschulende unter den unteren 15% der PISA- Studie liegen, trotzdem die Lehre positiv abgeschlossen haben. Einige sind aber auch gescheitert. Ursache in beiden Richtungen war das Umfeld während der Lehre, Die Menschen, die Abwechslung in der Ausbildung, das Elternhaus und vor allem, wie gut sich ein Lehrling motivieren ließ. Ist das Verhältnis zwischen Lehrling und Vorgesetztem besser als einvernehmlich, wird vom Lehrling eher gelernt und Hilfe angenommen. Also versuchte ich herauszufinden, was Jugendliche beschäftigt, welche Werte für sie wichtig sind und weshalb Erwachsene die Jugendlichen oft nicht verstehen(
· Erwachsenenprobleme ≠ Jugendlichenprobleme
Wo sind die Werte gleich, wo differieren sie: wo kann der Erwachsene darüber lächeln oder wo sind seine Toleranzgrenzen aufs Äußerste ausgelotet? (
3. Zielsetzung

· Steigerung der Effizienz in der Schule und im Lehrlingswesen durch:

· Verständnis für jugendliches Verhalten

· Verbesserte Zusammenarbeit zwischen LehrerInnen bzw. AusbilderInnen und Jugendlichen  (
4. Methode (
· Allgemeine Methode

· Was möchte ich wissen?
Wie wirkt sich die Umgebung eines Jugendlichen auf sein Verhalten aus? Wie sind ihre Werte, wo haben sie Probleme, wo können die Erwachsenen helfen und wo sollen sie sich zurückziehen? 

· Gruppendruck

· Verhalten innerhalb der Gruppe

· Verhalten von außerhalb auf die Gruppe

· Verhalten gegenüber Lehrern, Vorgesetzten

· Schulnoten APS/BS

· (Ausbildung im Betrieb) (
· Wie kann ich es erfahren?
Fragebogen 

· SchülerInnen der PTS Bregenz 

· Eigene Lehrlinge (nach Auswertung der Fragebogen der 253 PTS-SchülerInnen  war die Gegenüberstellung der zur Zeit anwesenden 9 Lehrlinge nicht signifikant anders und wurden deshalb im Ergebnis nicht berücksichtigt)

· Befragung bekannter Jugendlicher

· Auswertung mit Interpretation der Ergebnisse   (
· Warum will ich es wissen?
Das Wissen um die Sozialformen bewirkt, dass …

· Ausbilder / Lehrer Einsicht in die Erlebniswelt der Jugendlichen bekommen und somit besser mit dem von ihnen differierenden Verhalten Jugendlicher zurecht kommen können
· Durch die Fragestellungen für die Jugendlichen kann eine Selbstreflexion stattfinden  (
· Was tue ich mit dem Wissen?
· Interpretation der Fragebogenauswertung

· Individualisieren der Werte und vergleichen mit dem eigenen Wertekatalog

· Interessierten Ausbildern zur Verfügung stellen  (
· Empirische Untersuchung

· Anstoß
Beobachtungen im Feld der Lehrer und Ausbilder zeigen, dass es zu Konflikten kommen kann, die kognitiv recht schwer erklärbar sind, für die Betroffenen teilweise sehr tief gehen und sogar zu eskalierenden Konflikten werden können -> lose-lose-Situation. Der Sachkonflikt ist sichtbar, der Hintergrund vorläufig unsichtbar.   (
· Sachhypothese
„Durch Einsicht der Beteiligten an der Konfliktsituation in die Dynamik des Konflikts – was sendet der Jugendliche aus, was empfängt der Erwachsene und umgekehrt – können Sichtbarmachen und Lösen des Hintergrundkonflikts zur Lösung des Sachkonflikts beitragen“, dazu gehören Interessen und Bedürfnisse, Gefühle, Beziehungsprobleme, intrapersonale Probleme, Werte, Missverständnisse und Kommunikationsprobleme, Informationen oder strukturelle Bedingungen. Also kann durch Bereinigen von Konflikten grundlegend das Verhalten zueinander verbessert werden und die Ausbildungseffizienz erhöht werden. Zu bedenken ist bei dieser Hypothese aber, dass Lehrlinge in dieser Entwicklungsstufe Reibebäume brauchen.  (
· Formulierung der Fragen
Über einen Fragebogen möchte ich anonym erfahren, in welchem Umfeld Jugendliche an der Schnittstelle „Schulpflichtende – Lehre – fortführende Schule“ leben und was ihnen wichtig ist. Die Fragen dazu sind aus der Beobachtung des Alltags der Schüler oder Jugendlichen entstanden. Sie sind so gestellt, dass der Jugendliche unmissverständlich Antwort geben kann. Leider haben sich bei der Durchführung dann doch gewisse Unsicherheiten ergeben, z.B. durch Fragen, ob sich das Taschengeld auf eine Woche oder einen Monat bezieht.   (
5. Durchführung

· Validität (Gültigkeit)

Misst der Fragebogen, was ich messen möchte?

· Reliabilität Zuverlässigkeit, Genauigkeit  (
Messe ich zuverlässig? (
· Objektivität
Ist das Ergebnis unabhängig von den durchführenden und auswertenden Personen – würden Gymnasiasten andere Antworten geben?  (
· Ökonomie
Wäre der Test nur zum Ankreuzen und mit Folie auswertbar, ist er höchst ökonomisch, durch die freien Beantwortungsmöglichkeiten ergab sich aber ein immenser Arbeitsaufwand  (
· Statistische Signifikanz
Durch das Fehlen einer Vergleichsgruppe ist jegliche signifikante Aussage nicht möglich, also wenn rein mathematisch vorgegangen wird  (
· Praktische Relevanz
Sie bedeutet in der Untersuchung die tatsächliche Wichtigkeit von Ergebnissen, wie z.B. dass 100 von 253 SchülerInnen in ein Jugendtreff gehen  (
· Untersuchungsplanung
Möglichst viele Informationen mit möglichst wenig Aufwand zu bekommen: alle Informanten auf einem Platz, alle passen in die Untersuchungsgruppe und praktisch alle möchten den Weg der Lehre einschlagen (
· Durchführung 

· 103 Schülerinnen

· 150 Schüler

· 17 Lehrlinge  (
6. Ergebnisse
Hier kann ich natürlich nicht alle Ergebnisse aufzählen, dazu eignet sich die Arbeit als Literatur. Interessant sind einige Zahlen: fast alle fernsehen mindestens 1h/Tag, ca. 2/3 zwischen 2 und 6h. Sie gehen aber zu Vereinen, Sportvereinen und Jugendtreffs – zumindest 1x/Woche aus. Mehr als die Hälfte sind Nichtraucher und auch Alkohol ist bei der Hälfte nicht Getränk Nr.1. Freundschaft bedeutet für fast alle „Ehrlichkeit und Vertrauen“ und Freunde sind auch für mehr als die Hälfte Ansprechpersonen bei Problemen. Fast alle SchülerInnen haben immer oder meistens Taschengeld und nur 3 von 253 sind „verschuldet“. (
Ich präsentiere nun exemplarisch 1 Thema, welches für mich bedeutsam ist und aus dem sich Konsequenzen ergeben müssen: Bei der Frage für Gründe nach schlechten Schulnoten gaben 122 an, dass sie der Lernstoff wenig interessiert. Und das, obwohl alle SchülerInnen in der 1. Schulwoche alle 8 Fachbereiche der Polytechnischen Schule vorgestellt bekommen und ihren Fachbereich dann auswählen. 17 von 34  Unterrichtsstunden sind diesem Fachbereich zugeordnet, also wurde die Hälfte der Unterrichtsinhalte gewählt und erscheinen trotzdem als langweilig.  (
7. Schlüsse und Konsequenzen
a. Nach einem Gespräch mit Dir. Orgler haben wir einen pädagogischen Tag diesem Thema gewidmet. Dazu muss jeder Fachbereichsverantwortliche in Gesprächen mit der Wirtschaft klären, was die jeweiligen Ausbilder von einem Lehrlingsanwärter in Bezug auf Lehrinhalte erwarten und so eine überarbeitete Jahresplanung bis zum 13. Juni 05 erstellen. Die angepassten Lehrinhalte werden wiederum über QIS und KVP überprüft und somit auf dem laufenden Stand gehalten. Somit sind die Inhalte praxisnah und dadurch vielleicht für die SchülerInnen interessanter, da sie als praxistauglich motivierend wirken können  (
b. Wenn ein Lehrer oder Ausbilder die Projektarbeit durchliest, kann er sein eigenes Verhalten reflektieren und mit dem der SchülerInnen oder Lehrlingen vergleichen, seine eigene Rolle überdenken. Interessant könnte die Projektarbeit auch für Schülerberater, Eltern oder QIS-Beauftragte sein  (
8. Persönlicher Gewinn
Ich habe mich noch nie mit einer Umfrage befasst. Die Methodik hat einen großen Teil der Arbeit ausgemacht. Die Planung war sehr wichtig, um zu einem Ergebnis zu kommen, das den Grundsätzen der Umfrage entspricht.  (
Nach der Umfrage und den Gesprächen mit den SchülerInnen und den  Lehrlingen ist eine bessere Qualität im Umgang und in der Kommunikation erreicht worden. Z.B. zeigen Mädchen den Knaben auf, wenn sie die Sprache als zu cool oder rau empfinden.  (
In der Zertifizierung der Schule müssen in nächster Zeit große Schritte gemacht werden, der QIS Beauftragte muss die Situation von sehr verschiedenen Aspekten evaluieren, wobei diese Arbeit vielleicht etwas Hilfestellung bieten kann.  (
9. Vision
Obwohl durch die Datenfülle und der großen Schüleranzahl das Umfeld gut betrachtet wurde, wäre dieselbe Umfrage unter Lehrlingen sicher interessant, um den Ausbildern eine spezifischere Ergebnisauswertung bieten zu können. Der Unterschied ist dann, dass das Umfeld sich mit dem Lehrbeginn ändert, weil die Lehrlinge dann wesentlich selbständiger sind – oder zu sein scheinen.  (
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit
